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Gratulationen

Annamarie Hürzeler (Erlins-
bach SO) feiert heute am Hoh-
rain 5 ihren 80.Geburtstag.Die
Gemeindebehörde Erlinsbach
gratuliert der Jubilarin recht
herzlich, wünscht einen schö-
nen Festtag und weiterhin alles
Gute. (mgt)

MadeleineMeier-Prétat (Bett-
lach) feiert heute am Bünden-

weg 13 ihren
99.Geburtstag.
Herzlichen
Glückwunsch,
liebes Mami,
Grossmami,
Grossgrossma-

mi. Wir wünschen Dir alles
Gute, guteGesundheit undGot-
tes reichen Segen. Schön, dass
wir Dich haben. (mgt)

TheodoraBrühlmeier-Schaad
(Däniken) feiertheute imAlters-
heimHaus imPark in Schönen-
werd ihren 92. Geburtstag. Wir
gratulieren Frau Brühlmeier-
Schaad ganz herzlich und wün-
schenvielGlück, besteGesund-
heit sowieein sonnigesGeburts-
tagsfest im Kreise der Familie
und Freunde. (mgt)

BertaMüller (Luterbach) feiert
heute anderAlpenstrasse ihren
85. Geburtstag.Wieman ihrem
Dialekt unschwer entnehmen
kann, stammtsie ausRorschach
in der Ostschweiz und lebt
schonseit vielen Jahren inLuter-
bach. Die Jubilarin erfreut sich
einer sehrgutenGesundheit, die
es ihr ermöglicht, ihremHobby,
demWalken, nachzugehen.Zu-
sammen mit ihrer Familie, den
drei Töchtern, fünf Enkeln und
fünf Urenkeln sowie allen
Freunden gratulieren wir Berta
Müller zu ihremGeburtstagund
wünschen ihr noch viele Jahre
bei guterGesundheit anderSei-
te ihresGatten Erich. (AFS)

Gratulationen zum 75., 80., 85.
90. und folgenden Geburtsta-
gen einsenden an gratulatio-
nen@solothurnerzeitung.ch
oder gratulationen@oltnertag-
blatt.ch

«Dreads sind nicht das Problem»
Musiker CollieHerb nimmt kulturelle Aneignung sehr ernst, glaubt aber nicht, dassDreadlocks problematisch sind.

Denise Donatsch

Collie Herb mag seine Musik
nicht in eine Schublade stecken
lassen. Zwar wird sein Sound
massgeblich von Reggae, Dan-
cehall undHip-Hopbeeinflusst,
er bezeichnet seine Musik je-
dochals Schmelztiegel verschie-
denster globalerMusikströmun-
gen–undsingt inMundart.Den-
noch hat sich der Oltner
Musiker, der in einschlägigen
Kreisen weit über die Kantons-
grenze hinaus Bekanntheit ge-
niesst, wohl unauslöschbar als
Freigeist mit Dreadlocks und
Reggae-Sound in den Köpfen
seiner Fans eingebrannt – ob-
wohl er sich vor vier Jahren von
seinerHaarpracht getrennt hat.

Mit der aktuellen Debatte
über kulturelleAneignunghatte
diedamaligeEntscheidung, sich
dieser markanten äusserlichen
Veränderungzuunterziehen, al-
lerdings nichts zu tun. Damals
war dies auch noch kaum ein
Thema.«Ichwolltenachall den
Jahren einfach einmal eine Ver-
änderung, eine neue Lebens-
erfahrung machen.» Ihm war
denn auch schnell klar, dass er
mit kurzen Haaren bei Men-
schen eine gänzlich andere Re-
aktion erzeugte: «Mit Dread-
locks wirdman oftmals als sehr
locker und zugänglich einge-
schätzt.»

Er sei mit den unterschied-
lichsten Menschen darum
schnell ins Gespräch gekom-
men.AufderanderenSeitehabe
es aber auchSituationen imZug
gegeben,woman ihnoffensicht-
lich gemieden habe und er ein
ganzesAbteil für sichalleinhat-
te. Ausserdem sei stets ganz
automatischangenommenwor-
den, dass erWeed –alsoCanna-
bis – bei sich trage. Dies habe
sich seit dem Haarschnitt radi-
kal geändert. «MancheBekann-
te, die ich vor kürzeremkennen
gelernt habe, meinten auch,
dass sie sich kaum so leicht mit

mir angefreundet hätten, hätte
ich nochmeine alte Frisur.»

Kulturelle Aneignung muss
ernst genommenwerden
Seit seiner Teenagerzeit setzte
sichHerb intensivmitder jamai-
kanischen Kultur auseinander
und tauchte tief in sie ein.
Schnell verliebte er sich in die
Reggae-Musik und liess sich
schliesslich Dreadlocks wach-
sen. Innerhalb seiner musikali-
schenLaufbahn traf dermittler-
weile 36-Jährige auf Menschen
aus der ganzen Welt, unter an-
derem auf Bob Marleys Sohn
DamianMarley, fürdener 2018
als Vorgruppe auftreten durfte.
Dabei fiel ihm auf: «Keiner die-

ser Musikerinnen und Musiker
hatten je ein Problem mit mei-
nerFrisur.»FürHerb stehtden-
noch fest, dassmandiekulturel-
leAneignungnicht aufdie leich-
te Schulter nehmen darf. «Als
weisser SchweizerMannbin ich
klar privilegiert, das muss man
einfach sehen.» Und natürlich
gebeesproblematischekulturel-
le Aneignungen, insbesondere
dann, wenn Konzerne oder Fir-
men mit fremden Kulturgütern
das grosse Geld verdienen und
den Urhebern nichts davon ab-
geben. «Darauf sollte man das
Augenmerk legen.»Dreadlocks
tragensei aberwirklichnichtdas
Problem, vielwichtigerwäre es,
in dieser Debatte eine gesunde
Mitte zu finden.

Am 10. September steht
Herbs nächstes Konzert in der
OltnerGalicia Bar auf demPro-
gramm.Ober sich fürchtet, dass
sich jemand unwohl fühlen
könnte? «Nein, nicht im Ge-
ringsten!»DieGaliciaBar sei ein
Ort, wo alle willkommen sind.
Abernatürlichkönnesich immer
jemandaus irgendeinemGrund
unwohl fühlen,dannmüsseman
sich aber auch fragen, wie sehr
mandasgewichtet.«Ausserdem
bin ichgerne füralleda,dienach
dem Konzert mit mir sprechen
wollen.» Für Herb steht jeden-
falls fest, dass Kultur immer
auch Fusion ist. «Kultur ist im-
mer auch übernehmen, neu zu-
sammenfügen,das ist völlignor-
mal.» Nur so könne sich Kultur
auch weiterentwickeln und im
bestenFallBrückenbauen.«Ich
habeschon immerverschiedene
Stilmittel aus anderen Kulturen
fürmeineMusik übernommen,
versuche jedoch, etwas Eigenes
darauszumachen.»Singenwür-
de er beispielsweise immer in
Schweizerdeutsch. «Dennoch,
auch wenn ich die Kulturgüter
nicht 1:1übernehme, zolle ich ih-
nen grossen Respekt, denn im-
merhinbeschenkensiemichmit
viel Inspiration.»

Musiker Collie Herb klimatisiert sich in der Oltner Galicia Bar schon einmal an. Bild: Bruno Kissling

Noch mit Dreadlocks – Herb 2013 in Stans. Bild: André A. Niederberger

Fotografie als Bindemittel der Wahrnehmung
Im SchlösschenVorder-Bleichenberg, Biberist, steht das Thema Fotografie imZentrum einer Ausstellungmit drei Künstlern.

Eva Buhrfeind

UrsulaMüller,UrsAmietundSi-
monvonGunten, alledrei leben
und arbeiten in Solothurn, nut-
zen die Fotografie als erzähleri-
sches oder darstellendes Me-
dium. Obschon die Fotografin
und die beiden Fotografen das
MediumFotografieunterschied-
lich nutzen, gehen ihre inhaltli-
chen Ansätze in dem hier prä-
sentierten individuellen Schaf-
fen von persönlichen
Befindlichkeiten und Lebens-
erfahrungen aus.

Ursula Müllers Inspiration
zu ihrenArbeitenmit demTitel
«Testimoni, Zeugen, Testigos»
ist das Haus ihrer Kindheit, in
dem Menschen mit italieni-
schen und spanischenWurzeln
ebenso lebten wie sie mit ihrer
Familie – einHaus, das die 1958
Geborene nun nochmals be-
suchte, um die Erinnerungen

undBetrachtungen fotografisch
zuversinnbildlichenund für sich
zu deuten. Ihre Arbeiten sind
eine eher subjektive Hommage
an die verschiedenen Kulturen
und an die eigene Geschichte,
gefunden und interpretiert in
der Natur und Architektur:
Akkuratwie klassisch gepresste
Pflanzen, farbig fotografiert und
vergrössert, poetisch stimmigzu
Papier gebracht, dichtes, ge-
heimnisvoll wirkendes Ge-
büsch, ursprünglicheWurzelge-
bilde. Die leerenWände als ge-
schichtetes Archiv gelebter
Lebenverschmelzen zupersön-
lich konnotierten Erinnerungs-
räumen erlebter und reflektier-
ter Zeitgeschichte. Der bewah-
rende Blick zurück vereint sich
mitdemerinnertenBlickausder
Vergangenheit zum Heute. Urs
Amiet, Jahrgang 1966,hat seine
fotografische Herausforderung
vor vielen Jahren inderLochka-

mera gefunden. «30 Sekun-
den»,dieserTitel ist gleichzeitig
Thema und Leitmotiv seiner
Porträts, die mit ihrer schwarz-
grauen, leicht verschwomme-
nen Wirkung nicht eine kontu-
rierte Identität spiegelt. Ihn in-
teressieren nicht das digital
Scharfe, der fotorealistische
Blick. Amiet sucht denMoment
des Erkennens in der Unschär-
fe, jenen Zeitfaktor zwischen
dem in sich ruhendenBlick und
demunmittelbarenProzess des
schnellen Bildes einer Sofort-
bildkamera. 30 Sekunden lang
müssen seine Protagonisten in
dieSofortbild-Lochkamera –die
er inzwischen selber baut –
schauen,bevorerabdrückt.Die-
se 30 Sekunden scheinen eine
Ewigkeit, Zeit fürdiePorträtier-
ten, den Blick loszulassen, sich
auf sich selbst zukonzentrieren,
bevor das Sofortbild diesenAu-
genblick bannt.

Simon von Gunten, geboren
1983, Berufsfotograf, steckt in
seinen Fotografien die ersten
fünf Jahre Erfahrung als Vater
ab. Reflektiert und versinnbild-
licht dieseWende in seinemLe-
ben, deren ungeahnten Folgen
undVeränderungen, deren per-
sönlichenBestimmunger varia-
tionsreich nachgeht. Das Kind
als vertrautesMotiv, landschaft-
liche Situationen als wichtiger
Freiraum oder Fixpunkt,
aussenräumliche Impressionen
als persönlicheStandortbestim-
mung. Von Gunten arbeitet di-
gital, analog, mit Lochkamera,
Camera obscura, Polaroid.

Bis 25.9.2022. Mi/Do 16-19 Uhr,
Sa/So 14-17 Uhr. Künstlerge-
spräch Do, 8.9., 19 Uhr. Matinée
So, 11.9., 11 Uhr. Urs Amiet port-
rätiert Besucher am: 4.9. 14-17
Uhr. 8.9., 16-18.30 Uhr. 10.9./.
11.9./17.9./18.9.3, jeweils 14-17 Uhr (V. l.) Simon von Gunten, Urs Amiet und Ursula Müller. Bild: bar


